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vom elteben des Biſchofe abhängt, ſo muß zur allſeitig richtigen

Löſung der obigen rage auf die ſöze e, welcher der Prieſter
oder Primiziant ſich befindet, Rückſicht werden. Hier muß
man reilich zugeſtehen, daß * möglich wäre, daß auch der Primi⸗
ziant giltig und rlaubt die benedictio apostolica dem Sterbenden
geben könnte, für den Fall, als In einer Dißzeſe en Prieſtern,
die dem Sterbenden beiſtehen, vom Ordinarius die Vollmacht Tteilt
iſt, die benedicetio apOstolica zu penden

Es rägt ſich IMM oben angegebenen Falle alſo, in welcher
Dibzeſe hält ſich der Primiziant auf,‚ welcher ſtözeſe gehört an?
In manchen lözeſen, 1  0 ſind nur die Pfarrer und
Hilfsprieſter, E Officio dem Sterbenden beizuſtehen haben,
zunächſt ſubdelegiert, ohne Unterſchied zwiſchen und Land

In anderen Diözeſen, wie mn Alzburg, iſt jeder zum C
hören jurisdiktionierte Prieſter, welcher dem Sterbenden El  L
die benedietio apostolica zu erteilen ermächtigt. OoOnfer Gassner
Aſtora Auflage 1881, Seite 1085

Es hatte alſo der Primiziant recht, ſowohl In der Handlungs—weiſe, daß die benedietio apostolica nicht ſpendete, als auch II
ſeinen Begründungen, daß dazu nicht berechtigt ſei, nach den
allgemeinen und den mn der Dißzeſe geltenden Verordnungen.

Vigaun, Salzbur ub E Pfarrer
(Gleichzeitiges Anhören mehrerer eiliger

Meſſen.) Es geſchie des öftern, daß bei einem feierlichen Be
gräbniſſe mehrere heilige Meſſen gleicher Zeit geleſen werden.
Nun entſteht die Frage, ob die Gläubigen, indem ſie mit der OYr
erlichen Andacht den heiligen Meſſen beiwohnen, dadurch für den
Verſtorbenen ſowohl als für ſich mehr Verdienſt gewinnen als
ſie nUuLr bei einer heiligen Meſſe Ugegen wären?

Beim heiligen Ehopfer Aben wir zunächſt die Unterſcheidung
wiſ ODUS Operatum ODPUS Operantis im Auge zu chalten.Hinſichtlich des erſteren hat ern heiliges EBopfer objektiv genommen

denſelben Wert als mehrere andere, und me Loue andere als ein ein⸗
ziges; denn der objektive Wert iſt 10 unendlich. Nun aber ird dieſer
objektive Wert den Gläubigen bei der heiligen nUL mn einem
endlichen rade und zwar nach freiem rmeſſen Gottes, zugewendet.Somit teht CS alſo In keinem Widerſpruche, daß man der Früchte
mehrerer heiliger Meſſen die gleicher Zeit geleſen werden, teil
haftig werden kann, inſoweit wenigſtens, als man beiwohnen will
und vermag.

Hinſichtlich des ODPUS operantis eſteht auch keine Schwierig⸗
keit Denn wenn zu gleicher Zeit zwei oder drei Prieſter ihr ervereint mit den Gebeten der Anweſenden ott dem Herrn darbringen,
ſoll denn das nicht mehr u  en aben, als wenn nUL ein Prieſter
betet und opfert? Sagt nicht I  u ſelbſt wo zwei oder drei In
meinem Namen verſammelt ſind, da bin ich mitten Unter ihnen?
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Und weshalb verordnet die —Z allgemeine Betſtunden, gemein⸗
ſame Bettage Qan Wie viele Stellen der eiligen Schrift beweiſen
nicht, daß, wenn das Volk zum Herrn flehte eS erhört, errette
wurde? Weshalb nun das (be dreier Prieſter, die mit ein⸗
mütiger Stimme ott ehen nicht kräftiger ſein, als wenn nuLr

einer betet? Beten 10 doch alle drei für alle Umſtehenden, für die
Lebendigen und die Toten

Wenn nun das ebe eimn ittel zur Erlangung der Gnaden
iſt, dann gibt eS wo keine Art, derſelben mehr teilhaftig werden,
als die Gläubigen ihre Gebete vereint mit denen des Prieſters
bei der eiligen zUum Himmel ſenden. Wenn nun die Gläubi⸗
gen 3 gleicher Zeit drei eiligen Meſſen mit der notwendigen An
dacht beiwohnen, dann verrichten ſie Unſtreitig drei gute erke;
glei wie die omme Witwe, die für ihren verſtorbenen Gatten 3u
gleicher Zeit drei Prieſter den QL entſendet, ihm er einen
dreifachen Utzen erwirkt. Denn wenn miu drei Perſonen gleicher
Zeit ein 0 chenken, dann beſitze ich ohne Zweifel drei und
nicht nUTL eins. Somit Aben die Gläubigen als die Ver
ſtorbenen einen größeren Utzen, wenn mehrere heilige Meſſen auch

gleicher Zeit, geleſen werden, als wenn nUL ein heiliges Meß
L dargebracht würde.

Welkenraedt (Belgien). 2 Bery
X ge In der ei und integra confessio.

Titius, durch das Leſen einiger riften, die genauer über das
heilige ußſakramen handeln, ſpitzfindig gemacht, pfli der Anſicht
bei, daß die Zeit, wann eine unde begangen wurde, ſich bei
der Bei keine ſpiele und darum verſchwiegen werden könne,
10 ſe abſichtlich ebenſo wie die Zeit der letzten Beichte, falſch
angegeben werden könne, ohne die Ungültigkeit der Losſprechung
nach ſich 3u ziehen.

Er beichtet alſo „Vor acht agen habe ich gebeichtet. ch war
bei den Gebeten zerſtreut, ungeduldig, habe einmal elogen.
chließe QAus dem früheren eben Fornikationen ein  140 Er erhält
als Buße drei Vaterunſer. In Wirklichkeit hat vor einem
alben —  V  ahre gebeichtet und die (allerdings 1I infima specie) „ein⸗

geſchloſſenen“ odſünden either egangen. ſt die el gültig?
Suar., Koni Sanch., Tamb., Gury, D'Annibale, Bucceroni,

Génikot, Lugo, Noldin erklären die Circumstantia temporis mit der
(Communis acceidentalis Iun dem rade, daß man ſie ohne weiters
diſſimulieren ürfe, wenn nicht ewiſſe (Cireumstantiae speciem
mutantes, der eſtand, avon abhängen, 10, manche erklären
die Ei gültig trotz direkter Lüge ermute indes, daß der vor

gelegte Kaſus ſie doch In nicht geringe Verlegenheit bringen könnte.
Mehrere Gründe prechen hier für die abſolute Unzulänglichkeit einer
olchen El nd eS iſt mehr als wahrſcheinlich, daß eine der

Lüge die El ungültig macht, vas manche


